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1879.

Werſeburger Kreis Vlatk.
Donnerstag den 12 Juni.

Z e r Bekanntmachungen.
Die Großdölziger Straße im Schkeuditzer Walde wird vom 17. d. M. ab wegen Reparatur mehrerer Brücken auf 4 Wochen geſperrt werden.

Als Zugangsweg zur Stadt Schkeuditz iſt während dieſer Zeit der Hülfscommunicationsweg über die ſogenannte Fuchs und Mittelbrücke zu benutzen.

Der Königliche Landrath.
J. V. Der Kreis Deputirte Vogt.

Merſeburg, den 11. Juni 1879.

Bekanntmachung.
Die Pflaſterarbeiten im hinteren Kloſterhofe am Magazin Gebäude

hierſelbſt ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden.
Zur Verdingung derſelben haben wir einen Termin auf

Mittwoch den 9. Juli c., Vormittags 11 Ahr,
im Communalbüreau anberaumt, zu welchem Unternehmer mit dem Be-
merken eingeladen werden daß die verſiegelten portofreien Offerten mit der
Aufſchrift „Submiſſion auf Plaſterarbeiten im hintern Kloſterhofe am Ma-
gazin Gebäude“ vor dem Termine einzureichen ſind.

Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen täglich während der Dienſt-
ſtunden im Communalbüreau aus.

Merſeburg, den 9. Juni 1879
Der Magiſtrat.

Freiwillige Subhaſtation.
Das im Grundbuche von Merſeburg Band 14. Blatt 702. ein-

getragene, auf hieſigem Neumarkte belegene Wohnhaus nebſt Zubehör,
namentlich 3 Ar Garten Seiten und Hintergebäude mit Hofraum, mit
einem jährlichen Reinertrag von 273 Mark vom ganzen Grundſtück, ein
getragen auf die Namen des Gottfried Schräpler und deſſen Ehe
frau geb. Lützkendorf, ſoll erbtheilungshalber

am 25. Juni c., 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 14., öffentlich verſteigert werden.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 30. Mai 1879.

Königliches Kreisgericht, II. Abtheilung
Rirſchen- Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchennutzung, der Gemeinde Göhlitzſch gehörig, ſoll
Donnerstag d. 12. Juni, Nachmittags 5 Ahr,

in der Schenke daſelbſt, meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen verpachtet werden, die Hälfte der Pachtſumme iſt
ſofort nach erhaltenem Zuſchlag zu zahlen.

Die Gemeinde
Rirſchen- Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchennutzung des Ritterguts Netzſchkau ſoll
Monkag den 16. d., Vormittags 11 Ahr,

öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht.

Der diesjährige Sauerkirſchen und Hartobſt Ertrag des Rittergutes
Schkopau ſollen am

Sonnabend den 14. d. M., Vormittags 11 Uhr,
im Gaſthofe daſelbſt öffentlich meiſtbietend nach den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Die Kirschnutzung
des Rittergutes Wengelsdorf, Station Corbetha, ſoll

Sonnabend den 14. Juni Abends 6 Ahr,
in der Schenke zu Wengelsdorf meiſtbietend verpachtet werden. Die Be-
dingungen werden im Termin bekannt gemacht

Kirschen- Verpachtung.
Die Gemeinde Schadendorf beabſichtigt auf der Naumburger Straße

und Schafſtädter Weg ihren diesjährigen Kirſchenertrag
Freitag den 13. Juni Nachmittags 3 Ahr,

im hieſigen Gaſthofe öffentlich an den Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung
zu verpachten die näheren Bedingungen werden beim Beginn des Termins
bekannt gemacht.

Schadendorf den 7. Juni 1879. Der Ortsvorſtand.
Kirſchen- Verpachtung.

Die Gemeinde Zweimen beabſichtigt ihre diesjährige Kirſchnutzung
Sonnabend den 14. Juni d. J., Nachmittags 1 Uhr,

im Gaſthofe zu Zweimen öffentlich an den Meiſtbietenden gegen baare
Bezahlung zu verpachten die näheren Bedingungen werden beim Beginn
des Termins bekannt gemacht.

Zweimen, den 9. Juni 1879,
Der Ortsvorſtand.

Die Grasnutzung in der Curie Reitbahn Nr. 6. iſt ſofort zu
verpachten. Das Nähere daſelbſt 2 Treppen hoch.

Merſeburg, den 11. Juni 1879.

Kirschen- Verpachtung.
Die diesjährige Nutzung an Süß und Sauerkirſchen der Gemeinde

Kleinkayna ſoll
Mittwoch den 1I8. Juni, Nachmittags 3 Uhr,

im Gaſthofe daſelbſt meiſtbietend verpachtet werden. Die Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Der Ortsvorſtand.Kleinkayna. den 9. Juni 1879.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Kirſchnutzung in den St. Ulricher Ritter-

guts-Plantagen ſoll
Dienstag den 17. d M., Nachmittags 3 Uhr,

im hieſigen Seeretariat meiſtbietend verpachtet werden. Der dritte Theil
der Pachtſumme iſt ſofort nach ertheiltem Zuſchlage anzuzahlen.

St. Ulrich den 9. Juni 1879. Krahmer, Secretair.
Kirſchen Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchnutzung der Gemeinde Oberbeung auf der
Naumburger und Müchelnſchen Straße ſoll

Sonnabend den 14. Juni c., Nachmittags 4 Uhr,
in dem Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be
zahlung verpachtet werden. Bedingungen im Termine.

Oberbeunga, den 10. Juni 1879.
Der Ortsvorſtand.

Wieſen Verpachtung in Tragarth.
Freitag den 13. Juni e., Nachmittags 3 Ahr,

ſollen ea. 56 Morgen Tragarther Rittergutswieſen in
größeren und kleineren Parzellen auf 1 Jahr meiſtbietend ver
pachtet werden wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Sammelplatz: Gaſthaus in Tragarth.
Merſeburg den 5. Juni 1879.

A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm. i. A.
Heuverpachtung in der Clauſe vor Merſeburg.

Zittwoch den 18. d. Nachmittags 3 Ahr,
ſoll das diesjährige Heu in der hieſigen Clauſe von ca. 14 Morgen
in einzelnen Parzellen von je I Morgen meiſtbietend an Ort und
Stelle gegen Baarzahlung verpachtet werden.

Merſeburg, den 12. Juni 1879
A. Nindfleiſch, Kreis Auct. Comm., i. A.

Mobiliar Auction in Merseburg.
Sonnabend den 14. d. M., von Vormittags 9 Uhr an,

ſollen im hieſigen Rathskellerſaale Sophas Tiſche, Stühle, Schränke,
Bettſtellen 2 vollſtändige Federbetten Wäſche, Kleidungsſtücke, 1 Hand-
wagen, ca. 100 Stück Säcke, 1 guter Ladentiſch mit Regal und dergl,
mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 9. Juni 1879.
A. Rindfleiſch, Kreis-Auctions-Commiſſar u. GerichtsTaxator,

Acte on.
Mittwoch den 18. Juni, von früh 9 Uhr an,

ſollen im Saale der guten Quelle, Saalſtraße Nr. 9., die in
d Rückkaufsgeſchäft verfallenen Pfänder öffentlich meiſtbietend verkauft
werden.

Etwaige Erneuerungen der Scheine werden nur bis Sonnabend

den 14. angenommen. 8Max Thiele.
Starke Kleereiter!

mit allem Zubehör, à Stück 2 Mark 40 Pf., ſind vorräthig beim
Zimmermeiſter Voigt in Aken a. E.

Guts- Verkauf.
Das Gut Nr. 19. in Oetzſch nebſt 24 Morgen Feld, Weizen und

Roggenboden ſoll freiwillig verkauft werden, Kaufluſtige erfahren das
Nähere im Gute Nr. 23. zu Detzſch.
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Zweiter Jnternationaler
I andwirthschoftliecher aschinenmarfet

zu Leipzi
nahe der Kunstgewerbe-Ausstellung!

Geöffnet von 9 Uhr Morgens bis 7 Uhr
Abonnement 3 Mark.

g am 13., 14., 15. und 16. Juni 1879 im alten botanischen Garten

Abends. Eintritt 1 Mark, Sonntag 50 Pf.,
Die Maschinenmarkt Commission

ne

empfiehlt von jetzt an gute trockene Sommerwaare.

C. S chultze PreßkohlenſteinFabrik, Merſeburg, Neumarkt (Saalufer),

Die Steine werden dieſes Jahr in derſelben Größe geliefert, als dieſes von den auswärtigen Werken
geſchieht und pro müälle 9 Mk. ab Fabrik

16 Mk. 50 Pf. frei Stall berechnet.

C Großer Ausverkauf
a m Gaustnh of um gold nen Hahn T Trep pe.

Bezugnehmend auf meine letzte ergebene Mittheilung eröffne ich am 12 d. M. wiederholt am hieſigen Platze den Ausverkauf meines
dieſes Mal noch bedeutend vergrößerten

Scheune n Sir r.Mein Lager, beſtehend aus Schaftſtiefeln, Knabenſtiefeln, Herren Stiefeletten, Damenſtiefeln in Laſting und Leder,
Kinderſtiefeln vom einfachſten bis zum eleganteſten, Promenaden und Hausſchuhen, zeichnet ſich durch billige Breiſe, gefällige Form
und ſaubere Arbeit aus.

hoffen.
Den Beifall den meine Waaren bei meiner wiederholten Anweſenheit hier zu Theil geworden, laſſen mich auch dieſes Mal zahlreichen Beſuch

B. Rosenow aus Halle a. S.
Pferde VerkaufSonnabend den 14. d. Pormittags 11 Ahr,

ſollen auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg zwei zum Kavalleriedienſt nicht
geeignete, ſonſt fehlerfreie, gut eingefahrene und zu einander paſſende 5 jährige
Fuchsſtuten und ein ausrangirtes Königliches Dienſtpferd öffentlich meiſt
bietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

Königliches Thüringiſches HuſarenRegiment Nr. 12.
Jn meinem Hauſe, Johannisſtraße Nr. 6 iſt die vom Herrn

Controleur und Hauptmann a. D. Buſſenius innegehabte Wohnung per 1.
October e. anderweitig zu vermiethen. Amalie Peuſchel.

Jn meinem Hauſe iſt die 2. Etage ſofort zu vermiethen.
C. Kieselbach.

Das herrſchaftliche Logis Vnteratten-
ber Mr. 4.3. iſt veränderungshalber ander
weit zu vermiethen und 1. October vder früher
zu beziehen.

300 Thir. ſind auf ſichere Hypothek ſofort oder ſpäter auszuleihen;
zu erfragen Wagnerſtraße Nr. I

von 2000, 4000, 7500 u. 15000 Thlr. ſindKapitalien auf U Hypotheken zu haben bei

Merſeburg Breiteſtraße 13. R. Pauly,
Actuar a. D. u. ger. Taxator.
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Die ſoeben erſchienene Nr. 36. (Feſtnummer zur goldenen Hochzeit
des Raiſerpaares) enthält

Zur goldenen Hochzeit des deutſchen Kaiſerpaares. Ein Gruß aus dem Elſaß.
Von Carl Hackenſchmidt. Renata. Novelle von Victor v. Strauß. (Fortſ.)
Die Familie des Kaiſers. Große Portraitgruppe von C. Schweitzer. Die Dämmer-
ſtunden im alten Hauſe. Novelle von Y. Steenhuſen (Fortſetzung). Beim alten
Göthe. Von Robert König. Mit Originalzeichnung von B. Woltze: Prinz Wilhelm
von Preußen und ſeine Braut Prinzeſſin Auguſta bei Göthe. Vor fünfzig Jahren.

Die Sommerfriſche des kaiſerlichen Jubelpaares. Von B. Rogge. Das Feſt der
weißen Roſe.

Mit einer farbigen Beilage in Gold und Violett: Zur goldenen
Hochzeit des Kaiſerpaares: Portrait Medaillons des Kaiſers und der Kaiſerin.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich die Buchhandlung von Fr. Stollberg in Merſeburg.

Von jetzt an jeden Dienſtag G Freitag
friſches Lichtebier

in der Sladthraueres.
Eiſenbahnſchienen

zu Bauzwecken, 5“ hoch,

pro Ctr. Mk. 3,75 Pf. pro lfd.
Fuß ca. 84 Pf.,

Gwpfiehlt O. V. Co.J Träger und Säulen billigſt.
Auf der Domaine Schladebach wird zu Johannis ein zuverläſſiger

kräftiger AuhmelKer jeſucht. Schele.

Nestle's Kindermehl,
das anerkannt beste Ersatzmittel der Muttermilch,
welches von den ersten medicinischen Autoritäten viel empfohlen
Wird, ist stets vorräthig bei

Th Schnabel Dom-Apotheke,
F. Curtze, Stadt- Apotheke,

Merseburg.

C Pekannkmachung.
Einem hieſigen ſowie auswärtigen Publikum die ergebenſte Anzeige,

daß ich allen Anforderungen bei dem Bedarf von

Schuh und Stiefelwagren
gerecht zu werden im Stande bin, da mein anerkannt großes Lager von
oben genannten Artikeln aufs Reichhaltigſte aſſortirt iſt, das mich beſuchende
Publikum bitte ich, ſich von der Solidität der Waaren und den fabel
haft billigen Preiſen ſelbſt zu überzeugen.

Hochachtungsvoll

Frl. Fehne.
Rheinische Eisenbahn.

Unter Bezugnahme auf meine Annonce vom 7. e. mache ich hierdurch
darauf aufmerkſam daß die Zeichnungen auf die jungen Aetien
geſchloſſen werden, ſobald der aufgelegte Betrag untergebracht iſt, ſo daß
auf Z. Millionen alte Actien das Bezugsrecht nicht geltend
gemacht werden kann.

Zur Vermeidung von Verluſten erſuche ich daher mir die Actien zur
üſa, Wunns reſp Verwerthung des Anrechtes ſchleunigſt zugehen zu
aſſen.

Merſeburg den 10. Juni 1879.
Friedrich Schultze,

Bankgeſchäft.

Donuerst. den 12, d. Abends 8 Ahr,
Tages-Ordnung:

1) Aufnahme Geſuche; 2) Bericht über die GeneralVerſammlung
des Mitteld. Stenogr. Bundes 3) Antr., betr. außerordentl. Verſamml.;

4) Ferien Angelegenh. Der Vorſtand.

TerDonnerstag den 12. Juni 1879:
„„PFatinitza““,

komiſche Operette in 3 Acten von Suppé.
Freitag den 13, Juni 1879.

Zum 1. Male: (mit neuer Ausſtattung)
Der Freischütz““,romantiſche Oper in 4 Acten von Karl Maria von Weber.

Sommertheater zur Funkenburg.
Donnerstag den 12. Juni: Mit dem Strom, oder: Wogen

des Glückes, Schauſpiel in 4 Acten von O Walther.
Freitag den 13. Juni „Vorſtellung.“ Näheres durch die Tageszettel.



Berliner Wollmarkt.
Der hieſige Wollmarkt findet wie alljährlich, ſo auch in dieſem Jahre

am 19. Juni auf dem Viehhofe ſtatt.
Behufs zweckmäßiger Regelung des Marktverkehrs und im Intereſſe

der Abſender wird hiermit die Verladung der Wollen per Eiſenbahn
nach dem Viehhofe dringend anempfohlen.

Die Wollen werden vermittelſt der Verbindungsbahn mit der Vieh-
hofszweigbahn direct nach dem Viehhofe befördert, ſofern die
Sendungen an die Verliner Viehmarkt-Actien- Geſellſchaft
adreſſirt ſind und gilt damit auch gleichzeitig die genannte Geſellſchaft für
beauftragt und verpflichtet, dieſe Wollen gegen die tarifmäßigen Gebühren
entladen und in Zelte einlagern zu laſſen.

Die Einlagerung in einen beſtimmten Lagerraum geſchieht nur
dann wenn derſelbe von dem Beſteller vorausbeſtellt, dieſe Beſtellung
ſeitens der Geſellſchaft durch Einſendung eines Beſtellſcheins ange
nommen iſt, und außerdem bei der Abſendung folgende Vorſchriften be
folgt werden

1) der Frachtbrief iſt an die Geſellſchaft zu adreſſiren,
2) im Anſchluß an die Adreſſe muß auf demſelben angegeben ſein

die Nummer des Beſtellſcheins,a.

b. Zeltes (ZD),c. Ganges (6),d. Raumes (R),e, Bezeichnung des Raumes (S), J. S links r. S rechts,
3) der Frachtbrief muß den Namen des Beſtellers, auf den der Beſtell

ſchein lautet, als Unterſchrift tragen.
4) lautet ein Frachtbrief über mehrere Sendungen für welche verſchiedene

Beſtellſcheine ausgefertigt ſind ſo ſind auf demſelben die bezüglichen
Vermerke ſämmtlicher Beſtellſcheine zu machen,

Die Adreſſe des Frachtbriefs würde demnach beiſpielsweiſe lauten
An die Berliner Viehmarkt-Actien- Geſellſchaft

Berlin Nr. 140. (Nummer des Beſtellſcheins).
Z. 12 G. 9. R. S. S. r.

Werden bei der Verladung dieſe Vorſchriften nicht befolgt oder tragen
die Frachtbriefe un vollſtändige Vermerke, ſo ſchwindet damit auch der
Anſpruch auf Lagerung in vorausbeſtellte Lagerräume und kann nur eine
ordnungsmäßige Lagerung an einer beliebigen ZeltLagerſtelle beanſprucht
werden.

Es wird nur in bedeckten, regendichten Hallen gelagert.
auf freiem Balkenlager findet nicht ſtatt.

Das Lagergeld beträgt 1 Mark pro Centner; es iſt fällig, ſobald
die Wollen durch die Thore des Viehhofs eingeführt werden, gleichviel ob
dieſelben zur Lagerung gebracht ſind oder nicht, und ohne Unterſchied ob
ſie per Eiſenbahn oder durch Fuhrwerk eingeführt werden.

Für die Entladung der Einlagerung der per Viehhofszweigbahn ein-
treffenden Wollen erhebt die Geſellſchaft 30 Pf. pro Centner und über
nimmt ſie für die gleiche Gebühr die Entladung und Einlagerung auch
anderer nicht mit der Viehhofsbahn eintreffender Wollen

Beſtellſcheine Lagerſcheine, Quittungen erfolgen in der
früheren Weiſe und gelten dieſelben Reugeldsbeſtimmungen.

Zum Auffinden der Lagerſtellen ſind an jedem Lagerzelt ſichtbare
ſchwarze Holztafeln angebracht, auf welchen „der Name des Beſtellers, das
Dominium, wie auch die Lagerſtelle der Wolle verzeichnet iſt.

Jedem Zelt iſt ein Zelt-Aufſeher beigegeben, welcher einen Zelt
plan mit dem Verzeichniß der Einlagerer bei ſich führt, und iſt derſelbe
gehalten die gewünſchte Auskunft zu ertheilen.

Der Zelt-Aufſeher iſt kenntlich durch eine um ſeinen Leib ge
gürtete ſchwarze Ledertaſche, welche in weißer Oelfarbe die Nummer des
Zeltes trägt.

Jſt in dieſer Weiſe eine genügende Auskunft nicht erfolgt, ſo wende
man ſich an die Beamten der Geſellſchaft im Zelt-Comtoir, vertange
aber nicht eine Auskunft, ohne zuvor in der angegebe-
nen Weiſe Erkundigungen eingezogen zu haben.

Zur Beförderung von Briefen und Depeſchen wird auf dem Woll-
marksterrain ſelbſt eine Poſt und Telegraphen Station eingerichtet werden.

Zur Verwiegung von Wollen durch vereidigte Wiegemeiſter iſt durch
Aufſtellung von Waagen Seitens des Wägeramts des hieſigen Magiſtrats
Gelegenheit geboten.

Um auch die Gelegenheit zu bieten das Auslagern der Wollen aus
den Zelten Transportiren nach dem Speditionsplatz und Verwiegen da-
ſelbſt zu feſten Sätzen zu bewirken hat die Geſellſchaft auf dem Markt-
Terrain einen Speditionsplatz eingerichtet und wird ſie alle dieſe Arbeiten
gegen Zahlung von 30 Pf. pro Centner zur Ausführung bringen laſſen.

Die Einlagerung der Wollen kann vom 16. Juni ab geſchehen
Berliner Viehmarkft-Aetien- Geſellſchaft.

Die Direction

Die Verein. Sattler-, Täſchner- c Tapezirer-
Innung hält ihr Quartal Montag den 23. Juni früh 10 Uhr im
Caſino ab. Es werden alle hieſigen und auswärtigen Meiſter dazu einge
laden. Auch Diejenigen die zur Jnnung beitreten, wollen pünktlich er
ſcheinen. Wer Burſchen aufzudingen oder loszuſprechen hat, muß es
vorher beim Vorſtand melden. A. Friedrich I., Obermeiſter.

Ein ordentlicher Pferdeknecht wird ſofort oder 1. Juli geſucht.
Alf. Schmidt Creypau.

Meinen werthen Kunden zur Nachricht und geneigten Berückſichtigung,
daß ich Krankheit halber bis auf Weiteres den Ausverkauf meiner Porzellan,
Steingut- und Glaswaarenhandlung geſchloſſen halte.

Breiteſtraße 7.

Lagerung

E. Mayländer.

Die Lebeneverſicherungs und Erſparnißbank in Stuttgart hat ſo
eben ihren Abſchluß pro 1878 ausgegeben. Dieſe Bank iſt ſtets in gleich
raſchem Aufgang begriffen wie denn im vergangenen Jahre nicht weniger

als 4070 Anträge mit ca. 22 Millionen bei ihr eingereicht wurden. Der
Verſicherungsſtand hob ſich in Folge ſehr mäßigen Abgangs von 31,806
Pol. mit Mark 125,935,000 auf 33,903 Pol. mit Mark 138,736,000.
Die Bank hat an Prämien allein Mark 4,725,500 eingenommen und ihre
Geſammteinnahme berechnet ſich auf Mark 5,827,700, wogegen ſie an
Verwaltungskoſten noch nicht ganz 52 pCt. der Einnahme aufgewendet
hat. Die Sterblichkeit war ſehr günſtig, es traten nur 345 Sterbefälle
ein, während 419 Fälle zu erwarten waren. Die angefallene Sterbeſumme
beträgt nicht viel über 12 Millionen Mark. Die Prämienreſerve incl.
der Ueberträge ſtieg von 182, Millionen auf mehr als 203/, Millionen
Mark und für die Lebensverſicherungsbranche wurde ein Ueberſchuß von
Mark 1.471,693 S 37,71 pCt. der Prämie erzielt und dadurch der
Dividendenfonds der Lebensverſicherten auf Mark 5,525,000 geſteigert.
Dieſer Fond gelangt innerhalb 41, Jahren zur Vertheilung, und im Jahre
1879 kommen davon Mark 998 699 37 pCt. der Prämie als Divi
dende an die Verſicherten. Der geſammte pupillariſch ſicher angelegte Bank
fonds iſt auf Mark 27,134,791 angewachſen.

NRechnungsabſchluß
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft,

pro Monat Mai 1879.

Einnahme. u 3Kaſſenbeſtand vom Monat April 1879 25741 46
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 175632 35
Borſchuß Jinſen 5000 41Vereinscapital von Mitgliedern 171 24Aufgenommene Darlehne 55201 23
Reſervefonds 12Bank Conto 8650JncaſſoConto 174 50Giro Conto Berlin 6069 76Conto für Verſchiedene 1023 25

Anna Summa 277076 20Ausgabe.Gegebene Vorſchüſſe 171458 4
Zurückgezahlte Darlehne 62017 19Gezahlte Zinſen 251 79Zurückgezahltes Vereinscapital 525 62
Verwaltungskoſten 934 47Reſervefonds

Bank Conto 15036Jncaſſo Conto 174 50Giro Conto Berlin 2951 22Conto für Verſchiedene 4820 95
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Aus der Propinz und Amgegend.
Aus Eigenrieden (Kreis Mühlhauſen) ſchreibt man der

„Nordh. Ztg.“ unterm 5. d.: Dieſen Morgen wurde unſere Gemeinde
in große Aufregung verſetzt, denn in der Nacht vom 4. zum 5. Juni
hatte die Hand eines Frevlers unſeren Gottesacker zum größten Theile in
eine wüſte Stätte verwandelt. 16 Grabdenkmäler waren jerſtört, die
eiſernen Kreuze in Stücke zerſchlagen, Leichenſteine zerbrochen und ſogar
ein neues koſtbares Marmorkreuz vom Sockel abgebrochen. Die prach
tigen Blumenſtöcke waren herausgeriſſen, und die eiſernen Grabeinfaſſungen
vielfach zertreten. Der Amtsvorſteher überzeugte ſich an Ort und Stelle
von der Verwüſtung und wird die Unterſuchung einleiten, obgleich man
bis jetzt keine Spur des ruchloſen Thäters entdeckt hat.

Arnſtadt, 10. Juni. Heute ſind acht Mann von der zur Her
ſtellung des Eiſenbahn Oberbaues zwiſchen Plaue und Jlmenau comman-
dirten Abtheilung des Eiſenbahn Regiments in Folge deſſen daß eine
Eiſenbahn Lowry bei Rippersrode entgleiſt und vom Eiſenbahndamm
herabgeſtürzt iſt, verunglückt. Zwei Soldaten ſollen ſofort getödtet und
ſechs ſchwer verwundet worden ſein. Weitere und zuverläſſige Mittheilung
über den traurigen Vorfall bleibt abzuwarten.

Weißenfels, 7. Juni. Die Kreistags Abgeordneten bewilligten
zu der von dem Landes Director veranſtalteten Sammlung behufs Grün-
dung von Provinzial Siechenhäuſern 10,000 M. aus Erſparniſſen der
Kreis Communalkaſſe.

Ueber ein ſchauerliches, aus unglücklichen Zufällen und
Verbrechen beſtehendes Familiendrama, das man die „Tragödie eines Ein
hundertmarkſcheins“ nennen könnte, wird aus Königsberg berichtet: Der
Losmann Bandsleben war auf dem letzten Jahrmarkte in Lyk und verkaufte
ſeine Kuh. Unter dem Gelde erhielt er auch einen „Einhundertmarkſchein“.
Zu Hauſe durchſuchte ſein ſechsjähriger Sohn die Taſchen des Vaters und
fand unglücklicherweiſe dieſen Schein. Das Kind fing an, mit demſelben
zu ſpielen und zerriß ihn ſchließlich. Als der Vater dies bemerkte, ward
er derartig wüthend, daß er das Kind ergriff, es an den Hauklotz ſchleppte
und ihm mit einer Axt den Kopf abhieb. Nach der That erwachte ſein
Gewiſſen. Er ging und erzählte ſeine unmenſchliche That der Frau die
gerade ein Kind badete. Dieſe fiel vor Schrecken in Ohnmacht, und in
der Zeit ertrank nun auch das zweite Kind in der Wanne. Der Mörder
iſt verhaftet worden.

Vermiſchtes.
Turin. (Ueberſchwemmung und Regengüſſe.) Aus Ober-Jtalien

bringen die italieniſchen Blätter düſtere Schilderungen von der Kataſtrophe,
welche in der vorvorigen Woche über die oberen Po Gegenden heinein-
brach. Ein ſtrömender Regen, der am Montag bis Donnerstag ununter-
brochen fortdauerte, ſchwellte die Flüſſe zu einer außerordentlichen Höhe
an. Der Po und ſeine Zuflüſſe, der Tanaro, der Belbo, die Barida
traten aus ihren Ufern und überſchwemmten die Niederungen zwiſchen
Carignano und Cormaanola zwiſchen Aſti und Turin und die Umgegend
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von Aleſſandria und richteten ungeheuren Schaden an. Dörfer, Weiler
und Landhäuſer ſtanden ganz unter Waſſer, und ſelbſt Aleſſandria befand
ſich in der größten Gefahr. Bei Turin erreichte der Waſſerſtand nahezu
die Höhe von 1839. Brücken wurden weggeriſſen oder ſchwer beſchädigt
und der Eiſenbahnverkehr auf weite Strecken gänzlich unterbrochen. Jn
Turin machte die ſtädtiſche Behörde die größten Anſtrengungen, um der
Gefahr zu begegnen. An den Ufern des Po ſtand vom Morgen früh
bis Abend ſpät eine zahlreiche Menſchenmenge jeglichen Alters und ſah
entſetzt und klagend, wie der wilde Strom Bäume, Gebälk, Hausdächer,
aller Art Hausgeräth dahinwälzte. „Während wir ſeit einigen Tagen,“
ſo ſchreibt man der Ovinione aus Turin vom 28. Mai, „hier ſommer
liche Gewitterregen haben, ſchneit es im Lanzothale, kaum 30 Km. von
hier in großen Flocken. Ein jämmerliches Jahr! Der Juni iſt bereits
da, das Land ſieht aus wie im Februar, und in der Stadt zieht man
den Winterrock an.“ Und aus Aleſſandria ſchreibt man dem nämlichen
Blatte und unter demſelben Datum: „Man müßte die Kraft der Schilde-
rung eines De Amicis beſitzen, um mit den richtigen Farben das ganze
Entſetzen und die Troſtloſigkeit der furchtbaren Scenen zu ſchildern, welche
ſich dem Auge darbieten und das Gemüth mit unſäglicher Trauer und
Schmerz erfüllen beim Anblick ſo großer Verwüſtungen. Ernten ſind
gänzlich vernichtet, ſtolze Bäume, die ſo viele Jahre der Wuth der Elemente
krotzten, reißt der wilde Strom zu Hunderten entwurzelt mit ſich fort
Hunderte von Häuſern ſtehen unter Waſſer, und die Wellen treiben Vieh,
Geräthſchafteen, Heu und Stroh dahin. Aleſſandria ſteht da wie eine
Klippe, die der zerſtörenden Elementargewalt trotzt.

Meſſina, 3. Juni. Die Eruption des Aetna geſtaltet ſich immer
roßartiger und furchtbarer, obſchon der bisher durch die abfließendenwen angerichtete Schaden immerhin noch ein verhältnißmäßig geringer

iſt, da bisher bloß Mojo dem Feuerſtrome zum Opfer fiel. Jn der Nacht
auf geſtern iſt der ſo ſehr gefürchtete Fall des Einbruches der Laven in
den AlcantaraFluß erfolgt und hiermit die Gefahr eingetreten, daß dieſer
Strom genöthigt werde, ſich ein neues Bett zu ſuchen. Bisher haben
die Laven, welche in einer Breite von einem Kilometer abfließen und ſich
noch mehr ausbreiten zu wollen ſcheinen, bereits eine Strecke von 11 Kilo
meter zurückgelegt und mithin eine Fläche von elf Quadratkilometern
inundirt und verwüſtet.

Ein ſehr betrübendes Ereigniß hat ſich dieſer Tage, wie man der
„Diſch. Ztg.“ ſchreibt, in Breslau zugetragen. Von zwei Studenten,
Söhnen aus guter Familie und eng befreundet, war der eine unlängſt
auf der Menſur durch einen Hieb verwundet worden. Der junge Mann
mußte wohl das Bett hüten, allein die Verletzung war in keiner Weiſe
gefährlich und der Heilungsprozeß im beſten Gange. Am Tage vor
Pfingſten kommt nun der befreundete Student, um von dem Verwundeten
Abſchied für die Dauer einer kleinen Ferienreiſe zu nehmen. Man ver-
plaudert ein Stündchen miteinander und nach herzlichem Abſchiede iſt
der reiſeluſtige Student bereits an der Thür, als ihm der Kranke nach
ruft und ihn bittet, er möge ihm doch noch einen Löffel Medizin reichen.
Der Student kehrt um und reicht dem Freunde die Mixtur. Dieſer
nimmt dieſelbe, ſtößt aber gleich einen gellenden Schmerzensſchrei aus,
verfällt ſofort in Krämpfe und iſt nach einer Stunde eine Leiche. Der
n hatte ſich in den Flaſchen vergriffen und dem Kranken ſtatt der

edizin einen Löffel Carbolſäure gereicht, die zur Auswaſchung der
Wunde beſtimmt war. Die Verzweiflung des jungen Mannes, der wider
Willen den Tod ſeines beſten Freundes verurſacht, war eben ſo groß wie
die allgemeine Theilnahme an dem Schickſal des Verunglückten, der reich
begabt, der Stolz und die Hoffnung ſeiner Familie geweſen. Der fahr
läſſige Student ſtellte ſich ſofort dem Staatsanwalt.

Breslau, 8. Juni. Ein Kellerbrand, wie er hier ſchrecklicher noch
nicht vorgekommen und der in ſeinen Folgen den Tod von vier Menſchen
nach ſich zog, ſetzte am Donnerstag in den ſpäten Nachmittagsſtunden
einen Theil der Bewohner des Ringes in große Angſt. Etwa um 5
Uhr Nachmittags wurde die Feuerwehr nach dem Grundſtück Nr. 22. des
Ringes (zum goldenen Kruge, gegenüber dem Schweidnitzer Keller) gerufen.
Jn gedachtem Grundſtück war dem bei dem Kaufmann und Drogzuen-
händler conditionirenden Haushälter Auguſt Machner beim Abfüllen von
Schwefeläther durch irgend eine Unvorſichtigkeit der betreffende Aether
ballon in Brand gerathen ſelbſtverſtändlich rief die Jnbrandſetzung eine
Exploſion hervor welche den Haushälter beſonders am linken Arm ſchwer
beſchädigte. Die von dem Koch'ſchen Perſonal ſofort beabſichtigte Unter
drückung mißlang. Die Feuerwehr, unter perſönlicher Leitung ihres Brand
meiſters Beßler (Herr Branddirector Herzog befindet ſich zur Zeit behufs
der Beſchaffung der Dampfſpritze in Berlin) war allerdings ſchnell zur
Stelle, konnte aber bei dem äußerſt beſchränkten Raume des Hofes und
weil unbekannt mit den im brennenden Keller lagernden exploſiven Stoffen,
den Herd des Feuers nicht ſogleich aufſuchen, ſondern mußte ſich begnügen,
ſo viel Schläuche als möglich an den nächſten Hydranten anzuſchrauben
und die Waſſermaſſen nach dem Keller zu leiten. Sobald als irgend
möglich, gingen die Feuerleute, getreu ihrer Pflicht, in den Keller, um
etwaige Exploſionen durch Wegſchaffung der gefährlichen Aetherflaſchen zu
verhüten. Vier Mann wurden ſofort ſchwer beſchädigt und mußten per
Droſchke nach dem Hoſpital geſchafft werden. Schon glaubte man des

euers Herr zu ſein, als die Vorſteher des Feuer Rettungs Vereins,
cholz und Kaufmann Frankfurther ſich unter Führung des Brandmeiſters

Beßler nach dem Keller begaben. Ein begleitender Feuerwehrmann oder
der Herr Brandmeiſter ſelbſt trug eine brennende Laterne. Die Genannten
mochten etwa Dreiviertel die Kellertreppe hinter ſich haben, als eine neue,
ſehr ſtarke Exploſion entſtand, deren Opfer bezeichnete 3 Herren wurden.
Dieſelben wurden ſchwer verletzt. Kurz nach 7 Uhr war es gelungen,
das Feuer durch Waſſer, Erde und Lehm zu erſticken. Der Herr Polizei
Präſident ſowie auch der Herr Oberbürgermeiſter und mehrere Stadtver
ordnete erſchienen am Orte der Gefahr. Der Klempnermeiſter Scholz,
der Kaufmann Frankfurther, der Brandmeiſter Beßler und der Feuerwehr
mann Latzel II. ſind inzwiſchen den Wunden, welche ſie bei dem Brand-
unglück erhalten haben, erlegen.

trifft.

Einen guten Magen beſitzt jedenfalls ein Auſtralier, der
durch ſeine Virtuoſität, Alles zu verſchlucken „was nicht niet- und nagel
feſt iſt“ ſelbſt den ſeiner Zeit berühmten Gabelſchlucker in Paris weit über-

Nach der mediziniſchen Preſſe wurde man zuerſt auf ihn aufmerk-
ſam bei Gelegenheit eines von ihm ausgeführten Diebſtahls. Er hatte
einen goldenen Ring geſtohlen war dabei abgefaßt und ins Gefängniß
gebracht worden. Da er den Ring nicht ſogleich wieder herbeiſchaffen
konnte, ſondern angeblich erſt nach einigen Stunden, ſo erhielt der Ge
fängnißarzt den Auftrag, ihn zu unterſuchen. Bei der genauen körperlichen
Unterſuchung des Delinquenten konſtatirte der Arzt in der Höhe des Magen-
grundes Fremdkörper von harter rundlicher Beſchaffenheit, welche er mit
Leichtigkeit durch die Bauchdecke hindurch fühlen und gegen einander drücken

könne. Nun geſtand denn auch der Dieb, daß er vor neun Monaten
eine große ſtählerne, ſogenannte „AlbertKette“ geſtohlen und verſchluckt
habe, ohne die geringſten Beſchwerden davon zu empfinden. Unter ent
ſprechender ärztlicher Hilfe kamen nun nicht allein der geſtohlene goldene
Ring und die große Stahlkette, ſondern auch noch ein Federmeſſer und
ein gewöhnlicher bronzener Ring zum Vorſchein. Der Beſitzer dieſes hehle
riſchen Straußenmagens iſt ein junger Menſch von 23 Jahren, in deſſen
Wohnung bei einer vorgenommenen Hausſuchung eine ſchöne Sammlung
von Gegenſtänden aller Art, wie Ringe, Ketten, Portemonnaies, Feder-
meſſer u. ſ. w. vorgefunden wurden, welche von dem Gewohnheitsdieb
geſtohlen verſchluckt und ſpäter wieder an das Tageslicht befördert worden
waren.

Aus Paris wurde unlängſt gemeldet, daß im „Cabaret du roi
de Prusse““ zu Lille ein ausgezeichnetes Portrait Friedrichs des Großen
von von Cuyp aufgefunden worden ſei. Zu dieſer Mittheilung wird nun
von anderer Seite bemerkt: Jakob Geritsz Cuyp, jener hervorragende
Portraitmaler der holländiſchen Schule, wurde 1575 zu Dortrecht geboren
und ſtarb ebendaſelbſt um 1640, kann alſo ſchwerlich Friedrich den Großen
gemalt haben. Sein Sohn Albert Cuyp, der ſogenannte holländiſche
Claude Lorrain, welcher vorzugsweiſe Landſchaften und Viehſtücke malte,
wurde 1606 geboren und ſtarb 1672, Schließlich iſt noch Benjamin
Cuyp aus Dortrecht, nach Houbracken der Neffe von Albert Cuyp, zu
erwähnen, der gleichfalls vor Schluß des 17. Jahrhunderts ſtarb. Wenn
die Pariſer Mittheilung von dem Auffinden des Portraits richtig ſteht, ſo
iſt anzunehmen daß der Name Cuyp mit einem ähnlich klingenden ver
wechſelt worden iſt. Vielleicht iſt Pieter van Cuyck der Jüngere gemeint,
ein tüchtiger Künſtler, der 1720 im Gravenhag geboren ward und 1787
daſelbſt ſein Leben beſchloß oder aber der leichtſinnige, geniale Schott
länder Edmund Francis Cuningham, der die königliche Familie, ſowie
Friedrich den Großen portraitirte. Das Bild (Knieſtück) des Letzteren iſt
jedoch in der Darſtellung von dem Bilde zu Lille abweichend und zeigt
den alten Fritz unter den Bäumen des Parkes von Sansſouci luſtwandelnd
ein Stich in Folioformat von Domenico Cunego (1727 1794) exiſtirt
noch in mehrfachen Abzügen.

Ober Tribunals-Entſcheidung.
Die Vorausbezahlung der Pacht und Miethszinſen ſeitens des

Pächters oder Miethers an den Grundſtücksbeſitzer auf mehr als ein Viertel
jahr iſt nach einem in Uebereinſtimmung mit dem Appellationsgericht zu
Poſen ergangenen Erkenntniß des Ober Tribunals III. Senat, vom 3.
März d. J., zwar den dadurch benachtheiligten eingetragenen Gläubigern
gegenüber ohne Wirkſamkeit, nicht aber dem Käufer des Grundſtücks und
ebenſowenig dem Erſteher deſſelben durch gerichtlichen Zuſchlag gegenüber.
Der Erſteher tn der Subhaſtation (der Adjudicater) hat geſetzlich ein Kündi-
gungsrecht innerhalb einer beſtimmten kürzeren Friſt nach erfolgtem Zu
ſchlag und kann ſich ſo vor den Nachtheilen der erfolgten Vorausbezahlungen
mehrjährigen Pacht- und Miethszinſen an den Subhaſtaten ſchützen. Ver-
abſäumt der Adjudicater dieſe Friſt, ſo muß er gleich einem außergericht-
lichen Käufer die Nachtheile der Vorausbezahlung an den früheren Ver-
miether bis zum Ablauf des übernommenen Miethskontraktes tragen.

Politiſche Kundſchan.
Die deutſche Regierung hat beſchloſſen, die Aufmerkſamkeit der

anderen europäiſchen Regierungen auf die ungehörige vnd in gewiſſen
Fällen unmenſchliche Weiſe, in welcher der Krieg in Süd Amerika von
den dabei betheiligten Staaten geführt wird, zu lenken und deren ge
meinſame Vermittelung in Anregung zu bringen. Eine directe Ver-
anlaſſung, auf die ſüdamerikaniſche Kriegführung ihr Augenmerk zu
richten, hat die Regierung durch die ſoeben eingetroffene Nachricht er
halten daß das der deutſchen Dampfſchifffahrts- Geſellſchaft „Kosmos“
gehörende Dampfſchiff „Luxor“ von der peruaniſchen Regierung in Callao
zurückgehalten worden. Es ſoll dies unter dem Vorgeben geſchehen ſein,
daß einige von Montevideo nach Valparaiſo beſtimmten Kiſten der Ladung
des „Luxor“ ſtatt der declarirten Kaufmannsgüter in Wirklichkeit Kriegs
material enthalten hätten. Die Beſchlagnahme iſt nach Mittheilungen,
die nach Hamburg gelangt ſind, bereits Mitte Mai erfolgt; daß ſie erſt
jetzt bekannt wird iſt wohl auf die durch den Krieg erfolgte Unter
brechung der telegraphiſchen Verbindung zurückzuführen. Es ſteht zu er-
warten, daß die deutſche Reichsregierung den von der Beſitzerin ange
rufenen Schutz energiſch angedeihen laſſen und von der peruaniſchen
Regierung die von der Geſellſchaft zu erhebenden Entſchädigungs An
ſprüche durchzuſetzen wiſſen wird. Ein höchſt bedauerlicher Vorfall ia
Süd Afrika hat ebenfalls der deutſchen Regierung zu ernſtem Auftreten
Veranlaſſung gegeben. Die Berliner Miſſionsſtation Saaron iſt durch
Mannſchaften des Oberſt Waren vernichtet und bei dieſer Gelegenheit der
dort ſtationirte Miſſionar Brune mißhandelt worden. Die „N. A.
knüpft an die Mittheilung dieſer Nachricht folgende officiöſe Auslaſſung:
„Nach eingezogener Information ſind wir in der Lage, mittheilen zu
können daß das Auswärtige Amt von jenen Vorgängen auf directem
Wege Kenntniß erhalten und nicht geſäumt hat, dieſelben auf diploma
tiſchem Wege bei der großbritanniſchen Regierung zur Sprache zu bringen.
Die bezüglichen Erörterungen ſind noch im Gange.

(Fortſetzung in de Beilage.)

(Hierzu eine Beilage.)
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Beilage zum 70. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1879.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt mit ſeiner Familie am 9.
Abends wieder in Berlin angelangt.

Jm Bundesrath kam es am 7. zur Abſtimmung über den Vor
behalt Bayerns, betreffend die Verfaſſung und Verwaltung Elſaß-
Lothringens, welcher die regierenden deutſchen Fürſten von der Berufung
zur Statthalterſchaft über das Reichsland ausſchließt. Der Antrag wurde
angenommen. Der Ausſchuß Antrag für Juſtizweſen und Verfaſſung,
betr. die Zuſtimmung zu dem Vertrage zwiſchen Baden und der Schweiz
wegen der Grenzregulirung bei Konſtanz, wurde angenommen. Der
Antrag des Sonderausſchuſſes über das Güterweſen der deutſchen Eiſen
bahnen wurde von der Tagesordnung abgeſetzt, weil mehrere Mitglieder
noch nicht informirt waren. Die Angelegenheit ſoll in 8 bis 10 Tagen
zur erneuten Berathung gelangen. Der Vorſitzende erklärte, es ſei die
feſte Abſicht, den Entwurf möglichſt bald an den Reichstag zu bringen
und in dieſer Seſſion noch zu erledigen. Der Vertrag mit den Samoa-
Jnſeln und der Entwurf wegen Abänderung des Reichshaushalts Etats
und des Landeshaushalts Etats von ElſaßLothringen pro 1879 80
wurden angenommen.

Der Reichstag beſchäftigte ſich am 9. nach der Pfingſtpauſe zu
nächſt mit Wahlprüfungen und beanſtandete die Wahlen des Abg. Graf
v. Pleſſen im 4. Mecklenburgiſchen (Schwerinſchen) Wahlkreiſe und des
Abg. Baron v. Arnswald im 5. hannoverſchen Wahlkreiſe. Auch gegen
die Wahl des elſaß lothringiſchen Abg, Lorette war ein Proteſt eingelaufenr
Die Commiſſian beantragt jedoch, dieſelbe für gültig zu erklären, da der
von nicht deutſch redenden Bewohnern abgeſandte Proteſt in franzöſiſche.
Sprache und nicht in der als Geſchäftsſprache geltenden deutſchen Sprache
abgefaßt war. Dieſer Antrag führte zu mehrſeitigem lebhaften Wider
ſpruch und endete ſchließlich mit der Zurückverweiſung der Angelegenheit
in die WahlprüfungsCommiſſion. Bei der in der Tagesordnung folgenden
erſten Berathung des Geſetzentw. wegen Verminderung der Schankſtätten
vertrat Präſident Hofmann die Anſicht, daß die Schankgeſchäfte ſich be
ſorgnißerregend vermehren. Abg. Windthorſt ſprach ſich ebenfalls für das
Geſetz aus, wollte jedoch, wenigſtens für Hannover Rheinland und Weſt
falen, der Polizei die Befugniß nicht zugeſtehen, allein darüber zu befinden,
wenn eine Schankconceſſion zu verſagen ſei und wem nicht. Er beantragt
Commiſſionsberathung. Abg. v. Kleiſt-Retzow verurtheilte die ganze neuere
Geſetzgebung, die der Unchriſtlichkeit ſo viel Vorſchub geleiſtet habe und
befürwortet die Vorlage. Jn ſeinen einzelnen Ausführungen trat ihm
Abg. Braun (Glogau) entgegen. Nachdem Abg. Lasker noch für eine
Commiſſionsberathung geſprochen beſchloß das Haus demgemäß.

Der Reichstag beſchäftigte ſich am 10. mit der Fortſetzung der
2. Berathung des Entwurfs einer Gebührenordnung für Rechtsanwälte
auf Grund eines Nachtrages zu dem mündlichen Bericht der betreffenden
VorberathungsCommiſſion. Die Berathung endete mit der faſt unver
änderten Annahme der Commiſſionsvorlage. Es folgt die 1. und 2.
Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Abänderung der 88. 25., 35. des
Geſetzes vom 31. März 1873, durch welche den Reichsbehörden eine
größere Selbſtſtändigkeit gegeben und der Reichskanzler mehr verantwortlich
gemacht werden ſolle. Abg. Richter (Hagen) beſtritt, daß die gemachten
Vorſchläge dieſe Wirkung ausüben könnten, worin ihm Abg. v. Goßler
entgegentrat, indem er die betr. Veränderung als nützlich, ja als noth
wendig bezeichnet. Abg. Lasker bedauerte, daß ein ſo wichtiges Geſetz
welches eine Verfaſſungs Aenderung enthalte, noch am Schluſſe der Seſſion
und zwar ſogleich in 1. und 2. Leſung auf die Tagesordnung geſetzt
worden. Staatsſecretair Friedberg entgegnete ihm, daß das Geſetz vor
nehmlich techniſcher Natur ſei. Nach der erſten Leſung wurde die Vor
lage an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern verwieſen.

Ausland.
Frankreich. Jm Senat richtete Baragnon eine Anfrage an die

Regierung wegen des die Proceſſionen betreffenden Circulars, welches er
als dem Concordate zuwiderlaufend bezeichnete. Der Miniſter des Jnnern,
Lepère, erwiderte, Artikel 1. des Concordates erkenne zwar die freie Aus
übung des katholiſchen Kultus an, jedoch werde in demſelben auch zugleich
den von der Polizei aufgeſtellten Reglements Rechnung getragen. Jn
der Deputirtenkammer interpellirte am 7. der Bonapartiſt Cuneo die
Regierung wegen der Abſetzung eines Maire, welcher gegen die Ferry'ſchen
Geſetzentwürfe petitionirt hatte. Der Miniſter des Jnnern, Lepère, ant
wortete, die Maires und die Beigeordneten derſelben hätten nicht das
Recht, ſich an einer regierungsfeindlichen Kundgebung zu betheiligen. Die
Kammer nahm mit 356 gegen 123 Stimmen eine Tagesordnung an,
welche den Beamten jedwede feindſelige Kundgebung gegen die Republik
unterſagt.

Der Kaiſer von Rußland hat ſeine Reſidenz von Livadiag nach
ZarskojeSelo verlegt. Großfürſt Alexis Alexandrowitzſch hat am 7. von
ZarskojeSelo aus die Reiſe nach Berlin angetreten. Jm Krankheits
zuſtande der Großfürſtin Maria Palowno hat der guänſtige Verlauf fort

Das Ergebniß der auf 300 Millionen Rubel berechneten
Orient- Anleihe wird als ſehr befriedigend bezeichnet. Bei der Reichs

bank wurden am 5. und 6. allein 175 Mill. gezeichnet. Der Geſammt-
betrag aller Zeichnungen beläuft ſich auf mehr als 700 Millionen ſo daßalſo an 40 pCt. den Zeichnern wird zugetheilt werden können. Die

Hinrichtung Solowjeffs hat am 9. in Petersburg ohne jegliche Ruhe
ſtörung ſtattgefundon.

Die rumäniſche Regierung hat die diplomatiſche Agentur in Belgrad
zum Range einer Geſandtſchaft erhoben.

Die Pforte hat ein Rundſchreiben an die Mächte gerichtet, in welchem
ſie darlegt, daß Aleko Paſcha durch das Tragen des bulgariſchen Kalpak
ſeinen Verpflichtungen gegen die Pforte zuwidergehandelt habe. Dennoch
werde die Pforte noch keine weiteren Schritte thun, ſondern zuvor die
vollſtändige Räumung Rumeliens durch die Ruſſen abwarten. Alsdann
werde ſie eine letzte Aufforderung an Aleko Paſcha richten, den tür-
kiſchen Fez und die türkiſche Fahne anzunehmen. Sollte Aleko Paſcha
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ſich weigern, dies zu thun ſo werde die Pforte bei den Mächten die Ab
ſetzung Aleko Paſchas beantragen und die Balkanpäſſe beſetzen. Aleko
Paſcha hat ſich inzwiſchen damit vertheidigt, daß er nur in bulgariſchen
Kreiſen die für die leitenden Poſten geeignete Intelligenz gefunden habe.
Bei der Beſetzung der Verwaltungspoſten werde er gern auch Mohamedaner
berückſichtigen. Der ſerbiſchen Regierung gegenüber zeigt ſich die Pforte
durchaus nicht geneigt, den Anſprüchen auf einen Schadenerſatz wegen des
bei Kurſchumlje von den Arnauten ausgeführten Einfalls zu entſprechen,
da der Einfall ſerbiſcherſeits hervorgerufen worden ſei. Der engliſche
Botſchafter hat bei dem Sultan über die Verzögerung des Anerkennungs
Snrn für den engliſchen Generalconſul Wilſon in Kleinaſien Beſchwerde
geführt.

Die griechiſche Regierung hat die Bildung eines zweiten Lagers an
der griechiſchen Oſtgrenze angeordnet.

Conny.
Novelle von Ernſt Lothar

(Fortſetzung.)

Das Concert fand ſtatt und trotz aller widerſtrebenden Reflexionen ver
mochte Georg es auch diesmal nicht, ſich Lonnys ſo direct ausgeſprochenem
Wunſch und Willen ungehorſam zu zeigen. Ziemlich zerſtreut hörte er
auf die Muſik. Sie war nicht beſſer und nicht ſchlechter als bei der
gleichen Gelegenheiten gewöhnlich. Ein hübſches Streichquartett eröffnete
das Programm und wurde von einigen mufſikaliſch begabten Söhnen des
Mars mit möglichſt wenig Diesharmonien durchgeführt. Eine junge
Dame ſang das Mozartſche „Veilchen“ mit ziemlich ausdrucksloſer Stimme.
Lonny ſelbſt ſpielte ein Mendelsſohnſches Capriceio, bei dem ſie jedoch
die Noten haufenweiſe unter den Flügel fallen ließ. Als ſie ſich erhob, um
wieder ihren Platz unter den Zuhörern einzunehmen empfing ſie nichts
deſtoweniger ein lautes Summen des Beifalls.

„Süperbe, unvergleichlich, Komteſſe! ſagte Graf Lorch, indem er ihr
den Seſſel zurechtſchob und ſich mit verdraulicher Nachläſſigkeit die dem
naheſtehenden Georg das Blut ins Geſicht trieb, zu ihr niederbeugte.

Sie warf ihm einen kokett muthwilligen Blick zu, der zwar von
einer allzu großen Achtung für ſein muſikaliſches Urtheil, aber doch von
der angenehmen Empfindung geſchmeichelter Eitelkeit zeugte.

Uebermüthig wandte ſie ſich hierauf an Georg.
„Und Sie haben wirklich kein einziges Körnchen Lob für mich?“
„Jch verſtehe mich nicht auf die Sprache der Galanterie.“
„Es ſcheint ſo, in der That!“ erwiderte ſie mit einer aufſteigenden

kleinen Empfindlichkeit. „Aber ausnahmsweiſe hört man auch gern
einmal die Stimme der Wahrheit. Alſo grad heraus, wie hat Jhnen
mein Spiel gefallen

Georg zögerte mit der Antwort.
„Sie ſehen ja, Komteſſe, Herr Walter iſt noch ganz ſtumm und

benommen von dem entzückenden Genuſſe, den Sie ihm bereitet haben,“
warf der Graf ſpöttiſch hin.

„Sie irren, Herr Graf,“ verſetzte Georg, durch den unpaſſenden
Ton herausgefordert, mit ſcharf abweiſender Betonung. „Jch dachte eben
darüber nach, wie ich, ohne unhöflich zu ſein, der gnädigſten Komteſſe
rathen könnte, von einem unfruchtbaren muſikaliſchen Streben abzuſtehen,
da ſie nach anderer Seite ſo reiche Gaben beſitzt.

„Comteſſe werden ſich vielleicht erinnern fuhr er ausſchließlich zu
Lonny gewendet fort daß wir einmal einen berühmten Horaziſchen
Brief in der Ueberſetzung mit einander geleſen in welchem

„O ich erinnere mich deſſen ſehr wohl unterbrach ſie ihn lebhaft
erröthend. „Sie betonte ja, dünkt mich, die Stelle, welche die Mittel

eher auf jedem andern Gebiete als auf dem der ſchönen Künſte
eſtattet:

Wer aber mit den Waffen,
Die im Campos üblich ſind, nicht umzugehen verſteht,
Der bleib davon

„Da ſehen Sie, Graf Lorch, was man ſich alles von einem ſo
geſtrengen Mentor gefallen laſſen muß, ſelbſt wenn man ſchon ein großes
Mädchen wie ich und der Schulbank entwachſen iſt.“

Der Graf zuckte leicht mit den Achſeln. „Komteſſe ſind aber auch
gar zu nachſichtig.“

Ein beginnendes Concert für Clavier und Violine ſetzte der Unter
haltung vorläufig ein Ziel. Als es beendet war, erhob ſich die Geſell
ſchaft mit einem erleichterten Athemholen, um ſtehenden Fußes in zwang
los plaudernden Gruppen den Aufbruch zum Souper zu erwarten.

i Georg benutzte die Gelegenheit, um ſich Lonny noch einmal zu
nähern.

„Verzeihen Sie, wenn ich Sie vorhin gekränkt habe,“ bat er leiſe.
„Aber ich konnte die abgeſchmackten Lobpreiſungen Jhres Spiels, die
mir eben ſo viel Beleidigungen gegen Jhre reine und wahrhaftige Natur
zu ſein ſchienen unmöglich ruhig mit anhören. Vielleicht habe ich in
meiner Ungeduld den rechten Ton verfehlt. Aber glauben Sie nur, Com
teſſe, wie wenig ich auch zu ſchmeicheln verſtehe und wieviel ſchönere und
überſchwänglichere Dinge Jhnen ſelbſt der unbedeutendſte Lieutenant in
dieſem Saale zu ſagen vermag, ſo hoch wie ich hält Sie keiner, denn
keiner hat wie ich das unausſprechliche Glück genoſſen Jhre edle, groß
angelegte Seele in ihrer eigenſten Entwicklung beobachten zu dürfen.“

Er hatte ſich warm geſprochen und ihr dabei tiefer und bedeutungs-
voller in die Augen geſehen, als er es ſonſt wohl gewagt hätte. Sie
erwiderte innig ſeinen Blick.

„O Walter, wie gut Sie ſind und wie wenig ich nach meiner
thörichten Empfindlichkeit eine ſolche Sprache verdient habe! Aber ich
bin jetzt oft ſo verwirrt, ſo geblendet und wie von zwei gegenſätzlichen
Naturen zerriſſen. Wie anders war es doch in der ſchönen friedlichen
Schul und Kinderzeit, als mein armer Edgar noch lebte und wir ſo
ungetrübt beiſammen waren. Ach, daß die Zeit noch einmal wiederkehren
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könnte!“ Es ſchimmerte ihr feucht in den Augen und ſie reichte Georg
die Hand, hingeriſſen von tiefer Empfindung. Er aber fühlte dabei all
ſeine Beſonnenheit ſchwinden.

„Der Strom kann nicht rückwärts fließen ſagte er haſtig mit ge
preßten Athem. „Aber wenn die Vergangenheit auch hinter uns liegt,
ſo kann ſich doch eine tauſendmal ſchönere und glückſeligere Zukunft aus
derſelben entwickeln. Wenn Sie Muth hätte, Lonny, Muth und Glauben
an die Kraft eines Mannes der

Er hielt plötzlich inne, denn er ward ſich bewußt, daß er etwas in
ſeiner Lage Un verantwortliches zu ſagen im Begriff ſtand. Hatte ſie ihn
dennoch verſtanden Sie blickte erglühend zu Boden und ihre Finger
umklammerten krampfhaft den elfenbeinernen Fächer.

Da trat Graf Lorch an ſie heran. „Jch ſoll den vielbeneideten
Vorzug haben Sie zu Tiſch zu führen, Comteſſe.“

Wie aus einem Traum erwachend ſtarrte ſie ihn an, legte dann aber
ohne Zögern ihren Arm in den ſeinen und ſchritt mit ihm der Thüre zu,
ohne ſich noch einmal umzublicken.

„Ein ſchönes ſtolzes Paar und wie für einander geſchaffen ſagte
jemand von den Umſtehenden.

Georg wandte den Kopf, als hätte er unverſehens einen Schlag be
kommen. Zugleich aber hörte er neben ſich die Stimme des Adjutan
ten des Generals.

„Darf ich bitten, Herr Walter, ſich in den kleinen Eßſaal zu bemühen.
Es iſt dort ein Büffet für Herren aufgeſchlagen, die ſich ungenirt ihren
kulinariſchen Genüſſen hinzugeben wünſchen. Bei Jhrem gänzlichen
Mangel an Damenbekanntſchaften in der Geſellſchaft, meinte die Frau
Generalin würde ein derartiger Wink Jhnen paſſen.“

„Jch bin der Frau Generalin für ihre Rückſicht ſehr verbunden,“
erwiderte Georg. „Doch ſehe ich mich genöthigt nach Hauſe zu gehen,
wo mich eine unaufſchiebbare Arbeit erwartet.“

„Wie, Herr Walter, verſtehe ich Sie recht? Sie wollten in dem
beſten, ich möchte ſagen in dem einzigen, reelle Genüſſe verſprechenden
Moment das Feſt verlaſſen, nachdem Sie ſo lange ausgehalten fragte
der Adjutant.

„Läßt ſich zu meinem Bedauern nicht ändern.“
Der Lieutenant entfernte ſich achſelzuckend und Georg wandte ſich

dem Ausgange zu.
Als er die Straße erreicht hatte, wirbelten ihm Schneeflocken, von

einem eiſigen Winde gepeitſcht, in das glühende Geſicht. Er achtete es
nicht. Raſchen Schrittes eilte er durch die menſchenleeren Straßen ſeiner
in der Vorſtadt gelegenen Wohnung zu. Eine Unruhe, wie er ſie nie
zuvor empfunden hatte ſich ſeiner bemächtigt. Er fühlte deutlich daß
die zarte, heimliche Neigung, die er bisher für Lonny empfunden hatte,
plötzlich zu einer Leidenſchaft aufgeflammt war, welche er niemals be
zwingen würde, ſo lange er in ihrer Nähe weilte. Hatte ſie ihn doch
heute ſchon über die ſelbſtgezogenen Schranken hinweggeriſſen und ihn
das Wort ſprechen laſſen, welches ſo leicht den Frieden auch ihrer Seele
gefährden konnte. Ja, war derſelbe ſchon gefährdet? Er erſchrak, da
er ſich ihr Erröthen und den ſeltſam befangenen Niederſchlag ihrer Augen
vergegenwärtigte. Wehe, wenn ſie ſich einer Liebe bewußt würde, für
welche er ihr keine Zukunft bieten konnte!

Er war in ſeiner Wohnung angekommen. Als er ſeine Studir
lampe anzündete, fiel ſein Blick auf einen Brief, der während der Ab-
weſenheit gekommen war. Er trug eine Poſtmarke der Vereinigten Staaten
und die Handſchrift ſeines Onkels, welcher ſich dort als Farmer eine
auskömmliche Exiſtenz gegründet hatte.

Das lakoniſch gefaßte Schreiben lautete:
„Lieber Neffe!

Jn dem Office des mir befreundeten Jnhabers der New Yorker x
Zeitung iſt die ziemlich einträgliche Stelle eines Feuilleton Redacteurs
frei geworden. Er iſt auf meine Empfehlung hin nicht abgeneigt, Dir
dieſelbe zu übertragen doch hat die Sache Eile. Willſt Du ſie annehmen,
ſo telegraphire ſofort und ſegle mit dem erſten Schiff, daß den Amſter
damer Hafen verläßt, ab.

Dein Onkel
Walter.“

Georg athmete tief auf. War das nicht das ſichtliche Walten der
Vorſehung, ein Wink des Schickſals wie er ihm wunderbarer in dieſem
Augenblicke nicht hätte kommen können? Er war entſchloſſen ihm zu
folgen. War ihm doch eine neue Lebenshoffnung damit gegeben! Wenn
es ihm in ſeiner künftigen freieren Stellung gelang, ſich aus ſeinen
engen Verhältniſſen heraufzuarbeiten ſeinen Schriften Anerkennung zu
verſchaffen und ſich einen Platz zu erringen unter der geiſtigen Ariſtokratie
ſeines Volkes, dann, ja dann würde er auch den Muth haben um
Lonny zu werben und den Standesvorurtheilen ihrer Eltern tapfer entge
genzutreten.

Es war elf Uhr Nachts. Er griff nach einem Zeitungsblatt, um
nach den Schiffsnachrichten zu ſehen.

Ia Dampfer „Tremonia“ ſollte am 24. Januar nach New York
abſegeln.

„Wir haben den 22. Wenn ich mit dem 7 Uhr-Zuge abfahre,
komme ich noch zur rechten Zeit ſagte er.

Mit fieberiſcher Haſt traf er ſofort die Vorbereitungen zu ſeiner
Reiſe. Er packte einen Koffer mit nothwendigen Kleidungsſtücken, einen
zweiten mit ſeinen Büchern und Manuſkripten. Was er nicht mitnehmen
konnte, ſollte dem Hauswirthe zur Aufbewahrung übergeben werden.

Dann ſchrieb er bis zum nahenden Morgen, um ſeine Geſchäfte zu
ordnen, eingegangene Verbindlichkeit zu löſen, ſich bei Freunden zu verab
ſchieden zuletzt auch einen Brief an Lonny. Nachdem er denſelben
geendet hatte, ſaß er eine lange Weile grübelnd da.

Ein unbeſchreiblich ſchmerzlicher Ausdruck breitete ſich über ſeine
Züge. Es war kein Kleines, ſeine Liebe und ſein Vaterland ſo über
Nacht gleich einem Flüchtling zu verlaſſen. Doch mußte er ſich endlich
gewaltſam aufraffen, um die Zeit der Abfahrt nicht zu verſäumen.
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In ſeinen Reiſeüberzieher gehüllt, fuhr er durch die mit einer leichten
Schneelage gedeckten dämmernden Straßen. Am Hauſe des Generals
bog er den Kopf aus dem Schlage der Droſchke. Die Laden waren noch
ſämmtlich geſchloſſen, feſt auftretend, ſtampfte die Schildwache vor der
Thür auf und ab.

„Lebewohl!“ ſagte er leiſe mit einem letzten Blick nach Lonnys
Zimmer hinauf.

Zweites Kapitel.
Der Tag nach dem Concert fand die Damen des Strahlenſchen

Hauſes in der elften Morgenſtunde beim verſpäteten Frühſtück. Unbe-
deutende kleine Ereigniſſe des vergangenen Abends waren zwiſchen ihnen
beſprochen worden.

„Haſt du mir nichts mitzutheilen in Bezug auf auf dein Ver
hältniß zu Graf Lorch?“ fragte die Generalin plötzlich nach einer einge
tretenen Pauſe.

Lonny ſetzte ſchnell die Taſſe nieder.
„Nicht das Allergeringſte, Mama erwiderte ſie. „Der Graf war

galant gegen mich wie immer. Von einem Verhältniß zwiſchen uns iſt
überhaupt gar nicht die Rede.

„Hm! Es wäre aber doch endlich an der Zeit, daß er ſich erklärte.
Das Hofmachen hat lange genug gewährt. Das geſtrige Concert wäre
eine paſſende Gelegenheit geweſen die Sache zum Abſchluß zu bringen.
Auch bin ich überzeugt, das er es gethan hätte, wenn dein Benehmen
am geſtrigen Tage nicht gar zu choquant geweſen wäre.“

„Mein Benehmen Jch wüßte doch wirklich nicht, in wiefern
daſſelbe den Grafen oder irgend Jemand ſonſt hatte verletzen können.

„So hielteſt du es alſo für paſſend, dich nach dem Concert mit
dem ehemaligen Hauslehrer in vertraulichem Zwiegeſpräch zu iſoliren
Jch ſah, wie Graf Lorch dich dabei fixirte, aber du hatteſt natürlich
wieder nicht Haltung genug, um den zudringlichen Herrn Walter, der dich
ſo vor allen Gäſten in Beſchlag nahm, in die gebührenden Schranken zu
rückzuweiſen.“

Ich ſollte alſo wohl den eingeladenen Gaſt unſeres Hauſes verleugnen,
den Lehrer, dem ich ſo viel verdanke?“ ſagte das junge Mädchen vor
Unwillen erröthend. „Niemals würde ich das thun!“

„Unter dieſen Umſtänden und wenn Herr Walter in Zukunft ſeine
Stellung ſelbſt nicht beſſer begreift, werde ich mich genöthigt ſehen ihm
unſer Haus zu verſchließen.“

„Walter unſer Haus verſchließen? Jhm, der Jahre lang die beſten
Kräfte ſeines Geiſtes den Kindern dieſes Hauſes gewidmet hat!“

„Er iſt reichlich dafür bezahlt worden.“
„Bezahlt? Auch für die Ruhe ſeiner Tage, den Schlaf ſeiner Nächte,

die er dem armen Edgar geopfert?“
„Leider bleiben wir in dieſer Beziehung in ſeiner Schuld, da er

hartnäckig jede beſondere Honorirung dafür ablehnte.“
Der Eintritt eines Dieners, welcher der jungen Comteſſe einen

Weh überreichte, unterbrach das immer unerquicklicher werdende Ge
präch.

Sobald Lonny einen Blick auf das Schreiben geworfen und die
Handſchrift erkannt hatte erbrach ſie daſſelbe mit einer gewiſſen Haſt.
Plötzlich erbleichte ſie, das Blatt entfiel ihrer zitternden Hand.

„Was giebt's, in des Himmels Namen Welche Hiobspoſt enthält
der Brief?“ fragte die Generalin.

„Keine für dich, Mama erwiderte die Tochter mit ſchmerzlichem
Vorwurf. „Das Schickſal kommt deinen Wünſchen zuvor, du brauchſt
ihm unſer Haus nicht zu verſchließen. Er fort fort auf immer!“

Damit drückte ſie ihr Taſchentuch vor das Geſicht und eilte leiſe
aufſchluchzend aus dem Zimmer.

„Welche Anwandlung!“ ſagte die Gräfin und ſah der Tochter mit
mißbilligendem Blicke nach.

Hierauf bückte ſie ſich nach dem Lonny entfallenen Brief und las
ihn ohne Bedenken.

„Hochverehrte, theure Comteſſe!
Vor wenigen Stunden von ihrem Feſte heimkehrend, fand ich ein

Schreiben aus Amerika vor, in welchem mir eine Stelle bei einer New
Yorker Zeitung angeboten wird. Zwingende Gründe, deren Natur Sie
vielleicht ahnen beſtimmen mich dieſelbe anzunehmen. Da die Bedingung
ſofortiger Abreiſe daran geknüpft iſt, bleibt mir nicht die Zeit, mich
perſönlich bei Jhnen und Jhren verehrten Eltern zu verabſchieden.

Mit dem Früheſten verlaſſe ich die Stadt, das Vaterland und damit
alles, was ich Theures auf Erden habe. Gott allein weiß, was ich leide,
was es mich koſtet. Leben Sie wohl und laſſen Sie mich die einzige
Hoffnung mit mir nehmen, daß Sie mich nicht ganz vergeſſen werden.

Jhr treu ergebenſter Freund
Georg Walter.“

„Ein unpaſſender Ton von Anfang bis zu Ende!“ ſagte die Gene
ralin, indem ſie den Brief verächtlich auf den Tiſch warf. „Taktlos
allein ſchon, ſich bei der Tochter, ſtatt bei dem Vater zu verabſchieden.
Dazu dieſe halbe Liebeserklärung zwiſchen den Zeilen. Unerhört! Ein
Glück, das der anmaßende Menſch wenigſtens noch ſo viel Vernunft
beſaß, um ſich zu entfernen. Bei Lonnys unüberlegtem Charakter hätte
er mir noch manche Unannehmlichkeiten bereiten können.“

Mehrere Wochen vergingen und die dem geſchiedenen Freunde in
der Einſamkeit ihres Zimmers anfänglich ſo reichlich nachgeweinten
Thränen der ſchönen Lonny begangen allmählich zu verſiegen. Bei acht
zehn Jahren, einem geſunden Körper und einer geſunden Seele findet
die Trauer bei uns noch bleibende Stätte. Wieviel wir immer verloren
haben, die Hoffnung ſieht bald wieder mit ihrem roſigen Antlitz zwiſchen
J verwelkten Blüthen und Kränzen hervor und zeigt uns neue lachende

ege.

(Fortſetzung folgt.

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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